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relle Abschwung dürfte daher im nächsten 

Jahr seinen Tiefpunkt erreichen und somit 

zu einer Schrumpfung der Nachfrage nach 

Wohnungen führen. 

Der Wirtschaftsbau verhält sich zyklisch 

und hat sich im 3. Quartal erneut deutlich 

abgeschwächt. Das markante Minus von 

11,1 % bei den Auftragseingängen gegen-

über dem Vergleichsquartal des Vorjahres 

weist aus der Sicht der Baumeister darauf 

hin, dass mit einer weiteren Abflachung der 

Bautätigkeit im Industrie- und Gewerbebau 

zu rechnen ist. Diese Entwicklung stimmt 

mit Erfahrungen in der Vergangenheit über-

ein: Der Wirtschaftsbau ist ein Abbild der 

Investitionszyklen der Firmen und somit 

besonders reagibel bezüglich rückläufigen 

Entwicklungen, stellt der SBV fest. 

Agglomeration Zürich als Zugpferd: Die 

einzelnen Regionen der Schweiz zeigen 

auch im dritten Quartal 2009 deutliche Un-

terschiede: Dies gilt sowohl für den Hoch- 

als auch den Tiefbau. So gehören im Woh-

nungsbau die Kantone Zürich, Luzern und 

Schaffhausen zu den «Gewinnern», die Kan-

tone Bern und Tessin zu den «Verlierern».

Auffällig ist das hohe Bauvolumen im 

Kanton Zürich (+ 11,1 %), wo ein Anteil von 

knapp 20 % am gesamtschweizeri schen 

Bauvolumen realisiert wird.

Ausbau und Gebäudehülle

Die Geschäftslage im Ausbaugewerbe be-

wegt sich objektiv betrachtet nach wie vor 

auf einem ansprechenden Niveau. In ihrer 

subjektiven Wahrnehmung sind die Unter-

nehmer – was die Zukunft betrifft – wei-

terhin eher weniger zuversichtlich, stellt 

 suissetec basierend auf einer Umfrage der 

Konjunkturforschungsstelle KOF fest. 

Im Sanitärbereich ist die Geschäftslage 

aus der Sicht der antwortenden Firmen 

stagnierend; die Branche verharrt nach wie 

vor auf einem mittleren Niveau. Der Auf-

tragsbestand ist wieder leicht gesunken 

und bewegt sich auf dem ähnlichen Niveau 

wie noch Anfang Jahr.

In der Heizungsbranche bleibt die Ge-

schäftslage weiterhin einigermassen stabil 

hülle-Branche ist die Beurteilung der Ge-

schäftslage sehr optimistisch und weist ein 

Plus von 75 % an positiven Meldungen auf. 

Nach Einschätzung des Schweizerischen 

Verband Dach und Wand (SVDW) ist der 

Vergleich zum Vorjahresquartal zuversicht-

licher. In der Gesamtbeurteilung überwie-

gen die positiven Meldungen noch, und 

das Volumen der Auftragsbücher hat leicht 

zugenommen. 

In den Branchen Stahl- und Metallbau 

sind die Aussichten getrübt, und die Ein-

schätzungen der Betriebe betreffend Auf-

tragsbestand wie Bauvorhaben fallen zu-

rückhaltend aus. Das stellt die Schweizer 

Metall-Union (SMU) fest und weist darauf 

hin, dass der Wohnungsbau trotz einer 

schwächeren Entwicklung relativ robust 

bleiben dürfte. Deutlicher wird der Wirt-

schaftsbau nachgeben. Die Beschäftigung 

wird weiterhin ungünstig beurteilt, doch 

sind laut SMU Fachkräfte weiterhin gefragt. 

Etwas positiver werden Verkaufspreise 

sowie Ertragslage eingeschätzt, allerdings 

ausgehend von einem sehr bescheidenen 

Niveau.

In der sehr heterogen zusammengesetz-

ten Unternehmensgruppe der Branchen 

Boden-, Wand- und Deckenbeläge hat sich 

zwar der Auftragsbestand deutlich ver-

schlechtert, jedoch wird die Geschäftslage 

wieder mehrheitlich als gut bezeichnet. Mit 

einem Saldowert von – 10 ist laut Interes-

sengemeinschaft der Schweizerischen 

Parkett-Industrie (ISP) immer noch eine 

Mehrheit der Ansicht, dass der zukünftige 

Auftragseingang sich nicht verbessern 

wird. Trotzdem sind auch hier deutlich mehr 

Unternehmen der Meinung, dass die Lage 

besser ist. Diese Unternehmensgruppe 

kann sicher vom anhaltenden hohen Ni-

veau im Wohnungsbau profitieren.

In den Schreinerei-Branchen ist erstmals 

die Reichweite der Produktion deutlich zu-

rückgegangen und liegt unter dem Schnitt 

der letzten drei Jahre. Nach den Feststel-

lungen des Verbands Schweizerischer 

Schreinermeister und Möbelfabrikanten 

(VSSM) wird hingegen die Ertragslage im 

Berichtsquartal wiederum etwas positiver 

bewertet, ebenso auch die Erwartung der 

Geschäftslage. 

Fazit und Ausblick

Bei den Planungsbüros haben sich die Er-

wartungen für die kommenden Monate 

leicht aufgehellt. Aktuell erwarten nahezu 

gleich viele Projektierungsbüros eine ver-

besserte Geschäftslage wie eine Ver-

schlechterung. Beim Auftragseingang 

rechnen drei Viertel der Projektierungs-

büros zumindest mit keiner Verschlechte-

rung. Der Spielraum bei den Honorarsät-

zen ist abermals enger geworden. Die nach 

wie vor gute Geschäftslage spiegelt sich 

auch in der stabilen Beschäftigungspla-

nung wider.

Verhaltene Erwartungen hegt der SBV, 

der das Baujahr 2009 insgesamt als gut 

einschätzt. Da Prognosen für 2010 schwie-

rig sind, gehen die Baumeister davon 

aus, dass die private Nachfrage nach 

Bauleistun gen weiterhin sinken wird, die 

 öffentliche Hand diese Ausfälle jedoch über 

eine gewis se Zeit weiterhin wettmachen 

kann.  CM

auf dem durch-

schnittlichen Niveau 

der letzten vier Jahre. 

Gemäss  suisse tec 

ist der Auftragsbe-

stand im Vergleich 

zum vorangehenden 

Quartal wieder leicht 

gesunken; er bewegt 

sich auf einem an-

sprechenden Niveau. 

Der Blick auf den er-

warteten Auftrags-

eingang zeigt einen 

gewissen Pessimis-

mus.

In der Gebäude-
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Planung (KOF/SIA) Urteil aktuelle Geschäftslage1 Urteil Geschäftslage in 6 Monaten1
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Bauhauptgewerbe (SBV) Aktuelle Geschäftslage (Bautätigkeit)2 Auftragsbestand3
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Ausbau und Gebäudehülle Urteil aktuelle Geschäftslage1 Reichweite Auftragsbestand in Monaten
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Industrie Veränderung Ertragslage1 Reichweite Auftragsbestand in Monaten
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Produktion und Handel Inlandlieferungen und prozentuale Abweichung vom Vorjahresquartal

Cemsuisse, Verband der Schweiz. Zementindustrie 3. Quartal 2008 4. Quartal 2008 1. Quartal 2009 2. Quartal 2009 3. Quartal 2009

Lieferungen in Tonnen 1’160’501 1’027’860 792 327 1’239’080 1’216’676

Veränderung in % zum Vorjahr 4,1 – 4,7 – 5,9 2,6 4,8

1  Differenz zwischen den Anteilen positiver und negativer 
Meldungen in %

2  Nominelle Umsätze in CHF, Veränderung in %
zum Vorjahresquartal

3  Nomineller Auftragsbestand in CHF per Ende Quartal, 
Veränderung in % zum Vorjahresquartal
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«Die Schweiz ist beim internationalen Fi-

nanz-Erdbeben noch glimpflich davon ge-

kommen und auch ein Immobilien-Crash  

fand nicht statt», betonte bauenschweiz-

Präsident altNationalrat Robert Keller in 

seinem wirtschaftspolitischen Überblick 

zur Begrüssung. Die Realwirtschaft hat das 

Ende des Tunnels noch nicht erreicht, und 

gemäss den neuesten Prognosen reagie-

ren die Bauwirtschaft und die Immobilien-

branche mit Verzögerung auf die gesamt-

wirtschaftlichen Ausschläge. Wichtiges 

Anliegen muss nach den Worten von Kel-

ler die Erhaltung und der Ausbau unserer 

Infrastruktur sein: «Dazu sind Investitio -

nen in Strassen, Bahnen und Bauten, aber 

auch in Energieversorgung und Kommuni-

kation zu tätigen, denn ein Hinausschieben 

notwendiger Massnahmen kommt uns 

teurer zu stehen.»

Politische Dossiers im Blickfeld

In seinen Ausführungen liess Keller jene 

Dossiers Revue passieren, mit denen sich 

bauenschweiz in diesem Jahr zusätzlich 

zur der Revision des CO2-Gesetzes na-

mentlich beschäftigt hat:

• Bei der Revision des Raumplanungsge-

setzes (RPG) verzichtet der Bundesrat nun 

zu Recht auf eine Totalrevision und will der 

Herbst-Plenarversammlung von bauenschweiz setzt Akzente

Wirtschaftspolitik und CO2-Gesetzesrevision im Fokus

der Bauwirtschaft

Auf Grund des hohen Energieanteils bei der Erstellung und dem Betrieb von Gebäuden ist besonders auch die Bauwirtschaft

von klimapolitischen Massnahmen stark betroffen. Deshalb sieht sich bauenschweiz einer effizienten Klimapolitik

verpflichtet und will einen nachhaltigen Beitrag zur Reduktion der CO2-Emissionen leisten. An ihrer Herbst-Plenarversammlung 

hat sich die Dachorganisation der Schweizer Bauwirtschaft der Diskussion um eine Revision des CO2-Gesetzes gestellt

und eine entsprechende Resolution verabschiedet.

Die Baubranche hat sich in den Wirtschaftsturbulenzen bisher konjunkturresistent gezeigt, und die realen Bau-
investitionen liegen 2009 immer noch leicht im Plus. Die anhaltende Stärke der Bauinvestitionen ist den in Ausführung 
begriffenen Grossprojekten, den tiefen Hypothekarzinsen sowie den Konjunkturprogrammen zu verdanken. Mit einer 
Zeitverzögerung dürfte aber auch auf den Bau- und Immobilienmärkten ein Abschwung eintreten.

Bauentwicklung 2001 bis 2015

                                   Quellen: BFS, BAKBASEL 
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Landschaftsinitiative einen thematisch eng 

begrenzten indirekten Gegenvorschlag in 

Form einer Teilrevision gegenüberstellen.

• Nach wie vor beschäftigt die Revision des 

Sachenrechts im ZGB und namentlich das 

Bauhandwerker-Pfandrecht bauenschweiz 

ganz besonders stark. «Für uns ist äusserst 

wichtig, dass das Grundpfand der Sub-

unternehmer in keiner Weise eingeschränkt 

wird,» betonte Keller und fuhr fort: «Gerade 

dies will aber neuerdings eine Mehrheit der 

nationalrätlichen Rechtskommission tun; 

die entsprechenden Vorschläge werden 

von uns vehement bekämpft. Von uns gut-

geheissen und unterstützt wird die Vorlage 

in der Fassung des Ständerats.»

• Mit der Ablehnung der Motion der natio-

nalrätlichen Rechtskommission «Stärkung 

des Bauherren- und Baufrauenschutzes» 

hat der Nationalrat Ende April zu Recht und 

wie unter anderem von bauenschweiz 

empfohlen der Forderung widerstanden, 

den Bundesrat zu verpflichten, in den Be-

reich der Bestimmungen über Architektur- 

und Baudienstleistungen im Obligationen-

recht gesetzgeberisch einzugreifen.

• Beim Produktesicherheitsgesetz sind 

gegenüber der von bauenschweiz kritisier-

ten Vernehmlassungsvorlage immerhin ei-

nige, aber leider nur sehr beschränkte Ver-

besserungen erzielt worden.

• Gespannt wartet bauenschweiz auf die 

revidierte Verordnung über das öffentliche 

Beschaffungswesen, die auf den 1. Januar 

2010 in Kraft treten soll. Wie Keller betonte, 

ist das eines der Kernthemen von bauen-

schweiz, in das viel Arbeit und Know-how 

investiert wird.

• «Auf den Durchbruch bei der formellen 

Baurechtsharmonisierung warten wir, trotz 

kleiner Fortschritte, immer noch – aber 

wir bleiben dran!», resümiert der bauen-

schweiz-Präsident und weist darauf hin, 

dass es gelungen sei, in einer ge mischten 

Arbeitsgruppe KBOB/bauenschweiz Lö-

sungen für die Verkürzung der oft viel zu 

langen Zahlungsfristen der öffentlichen 

Hand zu finden. «Wir hoffen sehr, dass 

diese Modalitäten in der so eben zu Ende 

gegangenen Ämterkonsul tation nicht zer-

zaust wurden,» so Keller.

Weiter müssen, um die für die anstehen-

den Bauaufgaben notwendigen Fachleute 

zur Verfügung zu haben, im Bildungsbereich 

Akzente gesetzt und Schwerpunkte formu-

liert werden. Laut Keller hat sich unser 

 duales System mit einem Drittel Hochschul-

absolventen und zwei Drittel Absolventen 

Millionen Franken an Verpflichtungskre-

diten gesprochen. Die Bauvorhaben in 

allen Landesteilen kämen der gesamten 

Bauwirtschaft zugute. Maurer erinnerte 

daran, dass er mit einem Mehrbedarf von 

rund 100 Millionen Franken pro Jahr für den 

Gebäudeunterhalt rechne. Dieser sei in den 

letzten Jahren wegen Geldmangels ver-

nachlässigt worden.

Resolution für eine bewährte 

Klimapolitik

Von den Delegierten von bauenschweiz 

wurde an der Plenarversammlung ohne 

Gegenstimme mit einer Enthaltung die 

 nebenstehende Resolution angenommen, 

welche eine Fortführung der bisherigen be-

währten Klimapolitik und den Verzicht auf 

Experimente durch eine Totalrevision des 

CO2-Gesetzes fordert. Vorgängig wurde 

von Georges Spicher, Direktor der cem-

suisse, Verband der schweizerischen Ce-

mentindustrie, dargelegt, wie die anvisierte 

Reduktion der CO2-Emissionen um 20 Pro-

zent für die Periode 2013–2020 bewerk-

stelligt werden kann, ohne das geltende 

CO2-Gesetz aufzuheben.

Insbesondere die zwangsweise Ver-

knüpfung des schweizerischen Emissions-

handelssystems (ETS) mit demjenigen der 

EU wird von massgebenden Wirtschafts-

verbänden abgelehnt. Von daher ist laut 

Spicher einzig eine optionale Anbindung an 

das EU ETS vorzusehen, welche denjeni-

gen Unternehmen offenstehen soll, die eine 

solche Verknüpfung wünschen. Wichtig ist 

aus Sicht der Wirtschaft ebenfalls, dass die 

heute in der CO2-Verordnung verankerte 

Wachstumsklausel neu ins revidierte CO2-

Gesetz aufgenommen wird. Diese Klausel 

sieht vor, dass bei einem wirtschaftlichen 

Wachstum einer Branche oder Unterneh-

mung ebenfalls die zugestandenen CO2-

Emissionsrechte erhöht werden. «Es macht 

schlichtweg keinen Sinn, die schweize-

rische Wirtschaft mit Milliarden von Fran-

ken anzukurbeln und gleichzeitig mit dem 

praktischer Berufsausbildungen bewährt. 

Nur auf diese Weise kann es gelingen, den 

akuten Mangel an Ingenieuren zu beheben.

Hoher Unterhaltsbedarf bei 

Militär-Immobilien

Als Gastreferent vor der Herbst-Plenarver-

sammlung von bauenschweiz stellte Bun-

desrat Ueli Maurer, Chef des Eidg. Depar-

tements für Verteidigung, Bevölkerungs-

schutz und Sport (VBS), seine Ausführungen 

bauenschweiz-Präsident Robert Keller 

würdigte die Verdienste der aus dem Vorstand 

zurücktretenden Vertreter der Schweiz. 

Metall-Union SMU, Präsident Emil Weiss (Mitte),

und Geschäftsführer Gregor Saladin.

Die Herbst-Plenarversammlung der Dach-

organisation bauenschweiz beschäftigte sich 

unter dem Vorsitz von Präsident Robert Keller 

in Anwesenheit von Bundesrat Ueli Maurer 

schwergewichtig mit der aktuellen Wirtschafts-

politik und der Revision des CO2-Gesetzes.

Bundesrat Ueli 

Maurer wies auf 

den Bestand von 

12 000 Militärbau ten 

hin, welche enorme 

Stilllegungskosten 

oder Unterhalts-

aufwendungen 

erfordern.

unter den zukunftsträchtigen Titel «Nichts 

ist je fertig gebaut». Bundesrat Maurer wür-

digte die Bedeutung der Bauwirtschaft für 

die schweizerische Wirtschaft und erin-

nerte daran, dass sein Department ein 

guter Auftraggeber sei. 

Weiter zollte er den auf uns zukommen-

den Herausforderun gen Respekt, für wel-

che die Politik zwar die Probleme kenne, es 

ihr aber an der nötigen Handlungsbereit-

schaft fehle. Die Vorsteher des VBS brach 

eine Lanze für die Armee und die ungezähl-

ten motivierten Angehörigen der Truppe. 

Sorgen bereite ihm das Kader, da dessen 

Ausbildung nicht mehr genügend effizient 

gefördert werde. 

Die Bilanz von Bundesrat Maurer zeigt, 

dass die Armee Bauten mit einem Investi-

tionswert von 25 Milliarden Franken im Be-

stand hat. Die Zahl der Militärbauten bezif-

ferte er auf 12 000 und räumte ein, dass 

davon 11 000 nicht mehr gebraucht wurden, 

doch fehle das Geld für die Stilllegung. 

 Daraus ergebe sich ein grosser Nachhol-

bedarf für den durch die Armee zu leisten-

den Unterhalt, der auf 500 Mio. Fr. beziffert 

werde.

Das Parlament habe – wie der VBS-Chef 

weiter ausführte – mit den Immobilienbot-

schaften der letzten drei Jahre über 900 
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Die Dachorganisation der Schweizer Bau-

wirtschaft bauenschweiz und die Veran-

stalter der Swissbau laden am 12. Januar 

2010 um 9 Uhr zur traditionellen Eröff-

nungsveranstaltung ins Congress Center 

Basel ein. Im Anschluss an das Eröffnungs-

referat von Bundesrätin Doris Leuthard 

 diskutieren Experten aus Politik und Wirt-

schaft die These «Energieeffizienz: Schlag-

wort oder Realität?». Sie beleuchten das 

Motto aus verschiedenen Perspektiven 

und gehen unter der Gesprächsleitung von 

Swissbau-Eröffnungsveranstaltung am 12. Januar 2010 in Basel

Energieeffizienz: Schlagwort oder Realität?

Ab dem 12. Januar 2010 steht in Basel die nächste Fachmesse Swissbau während fünf Tagen 

wieder im Fokus der Bau- und Immobilienwirtschaft in der Schweiz und im angrenzenden Ausland. 

Unter dem Motto «Energieeffizienz: Schlagwort oder Realität?» findet am ersten Messetag – in 

Anwesenheit von Bundesrätin Doris Leuthard – die offizielle Eröffnung statt.

Erfolgreiche Schweizer 

Klima politik

bauenschweiz hält mit Freude und Befrie-

digung fest, dass die Schweiz die Vor-

gaben des Kyoto-Protokolls im Rahmen 

des geltenden CO2-Gesetzes erfüllen wird. 

Es gibt daher keinen Grund, an diesem 

Erfolgs modell, das vor allem auch freiwil-

lige Massnahmen vorsieht, etwas zu än-

dern. Das geltende CO2-Gesetz darf des-

halb nicht aufgehoben werden, wie dies 

der Bundesrat vorsieht, sondern ist im 

Rahmen einer Teilrevision gezielt anzupas-

sen, um den erfolgreichen Kurs mit den 

freiwilli gen Massnahmen der Wirtschaft 

weiterzuführen.

Keine zwingende Verknüpfung 

mit dem EU-Zertifikatshandel

Die anvisierte Reduktion der CO2-Emis-

sionen um 20 % bis zum Jahr 2020  erach -

tet bauenschweiz als realistisch, weil sie 

Resolution von bauenschweiz

Keine Experimente in der Klimapolitik

Die Bauwirtschaft leistet einen wichtigen Beitrag zur Reduktion der CO2-Emissionen und ist von klimapolitischen 

Massnahmen stark betroffen. Die Herbstplenarversammlung bauenschweiz vom 12. November 2009 fordert die Fortführung 

der erfolgreichen Klimapolitik und den Verzicht auf Experimente durch eine Totalrevision des CO2-Gesetzes.

sich mit den bestehenden Instrumenten 

erreichen lässt.

bauenschweiz lehnt die vorgeschlagene 

Verknüpfung des schweizerischen Sys-

tems eines Emissionszertifikatehandels 

mit demjenigen der EU vehement ab. Die 

Regeln des EU-Systems für die Periode 

2012–2020 werden erst erarbeitet und 

dürften frühestens 2011 definitiv festste-

hen. Eine zwingende Verknüpfung im heu-

tigen Zeitpunkt ist deshalb gefährlich, weil 

sie der Schweiz jeglichen Handlungsspiel-

raum in dieser Frage nimmt und der Wirt-

schaft die Wachstums- und Entwick-

lungsmöglichkeiten raubt. Das eidg. Par -

lament hatte bei der seinerzeitigen Bera -

tung festgehalten, dass das CO2-Gesetz 

keine Wachstumsbremse sein dürfe. Der 

Wegfall dieser «Wachstumsklausel» ist 

insbesondere in der heutigen Wirtschafts-

lage absolut verfehlt. Es darf nicht sein, 

dass der Bund die Wirtschaft mit Hunder-

ten von Millio nen Franken ankurbelt und 

gleichzeitig durch wirtschaftsfeindliche 

Gesetzesbestimmungen ein potenzielles 

Wirtschaftswachstum verhindert.

Kein schweizerischer Alleingang

Die Schweiz muss sich bei der Festset-

zung der Klimaziele nach 2012 im interna-

tionalen Gleichschritt bewegen. Die ver-

bindlichen Eckwerte eines international 

ver einbarten Übereinkommens müssen 

be kannt sein, und es ist deren Verabschie-

dung  abzuwarten, bevor unilateral ambi-

tiöse klimapolitische Massnahmen be-

schlossen werden.

Ja zur Teilzweckbindung der 

CO2-Abgabe

Nach Meinung von bauenschweiz verdient 

die Fortführung der gesetzlich verankerten 

Teilzweckbindung der CO2-Abgabe Unter-

stützung. Denn nur die Teilzweckbindung 

führt zu direkten Investitionen im Bereich 

der Gebäude-Energieeffizienz und damit 

zur Sicherung von Arbeitsplätzen.

CO2-Gesetz eine Wachstumsbremse zu 

schaffen,» so cemsuisse-Direktor Spicher.

Dass ausgewogene Werkvertragsbedin-

gungen ein Anliegen der gesamten Bau-

wirtschaft sind, wurde durch Thomas 

 Grossenbacher aus der Sicht des Ver-

bands Schweizerischer Generalunterneh-

mer (VSGU) dargelegt. Die Problematik für 

die Bauunternehmen, beispielsweise immer 

höhere Garantieleistungen gegenüber Auf-

traggebern zu stellen, wurde im Kreis von 

Bauherren, Ingenieurbüros, Bauunterneh-

men, Banken und Versicherungen disku-

tiert. Werde die Realisierung von Baupro-

jekten übermässig abgesichert, so seien 

das teuer erkaufte Sicherheiten zulasten 

der Unternehmen und Steuerzahler, meinte 

Grossenbacher und plädierte ganz allge-

mein für faire Rahmenbedingungen. 

Zukünftige Ausrichtung

Neben den politischen Themen hat sich der 

Vorstand von bauenschweiz auch mit der 

strategischen Ausrichtung der Dach organi-

sation befasst. Wie Präsident Keller orientier-

 te, liegt eine aktualisierte Strategie vor und 

wurde zuhanden der Frühjahrs plenar ver-

sammlung 2010 bereits ein neues Leitbild 

beschlossen. Überdies hat der Vorstand die 

Eckwerte für die Wahl des neuen Präsiden-

ten im nächsten Frühjahr (Amtsantritt Herbst 

2010) festgelegt und das Unternehmens-

konzept für die Geschäftsstelle behandelt.

Weiter konnte Präsident Keller die beiden 

aus dem bauenschweiz-Vorstand zurück-

tretenden Vertreter der Schweiz. Metall-

Union verabschieden und deren Verdienste 

würdigen: SMU-Präsident Emil Weiss war 

seit 2004 als Präsident der Stammgruppe 

Ausbau und Gebäudehülle aktiv, Gregor 

Saladin als Geschäftsführer des Grup-

pensekretariats. Als deren Nachfolger wur-

den von der Plenarversammlung Alfons 

Kaufmann, Präsident Schweiz. Ma ler- und 

Gipserunternehmer-Verband, und dessen 

Direktor Peter Baeriswil mit Akklamation 

willkommen geheissen. CM
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TV-Präsentator Kurt Aeschbacher auf das 

zukunftsrelevante Thema ein. 

Programm der Eröffnung

Begrüssung durch alt Nationalrat Robert 

Keller, Präsident bauenschweiz, und René 

Kamm, CEO des Messeveranstalters MCH 

Group AG

Referat von Bundesrätin Doris Leuthard, 

Vorsteherin Eidg. Volkswirtschafts-Depar-

tement, Vizepräsidentin des Bundesrats

Energieeffizienz: Schlagwort oder Realität? 

Experten im Gespräch mit Kurt Aeschba-

cher, SF DRS

Wie viel Staat braucht energieeffizientes 

Bauen? Referat von Peter C. Beyeler, Regie-

rungsrat Kanton Aargau, Vorstandsmitglied 

Konferenz kantonaler Energiedirektoren

Bauwirtschaft und Energieeffizienz: ein 

 Widerspruch? Referat von Christian Hunzi-

ker, VR-Präsident und CEO Hunziker Part-

ner AG, Technik im Gebäude, Winterthur, 

Pionier der Nachhaltigkeit

Nachhaltiges Bauen, nachhaltige Rendite? 

Referat von René Beeler, Leiter Immobi lien 

ZKB, Vorsitzender der Arbeitsgruppe «Nach -

haltigkeit» der Interessengemeinschaft pri-

vater, professioneller Bauherren (IPB).

11.45 Uhr Apéro riche

Interessierte aus der Bau- und Immobi-

lienwirtschaft können sich bis spätestens 

18. Dezember 2009 online unter www.

bauenschweiz.ch für die offi zielle Eröffnung 

anmelden. Die Referate und Diskussionen 

werden simultan auf Französisch übersetzt. 

Die Swissbau findet vom 12. bis 16. Ja-

nuar 2010 im Messe zentrum Basel statt.

Weitere Informationen:

www.bauenschweiz.ch, www.swissbau.ch.

Symposium der Plattform Zukunft Bau

Prototypen für das Bauen der Zukunft

Am Eröffnungstag der Swissbau am 12. Ja-

nuar 2010 stellt die Plattform Zukunft Bau 

mit einem Symposium die «Neue Monte-

Rosa-Hütte und eine energieautarke Raum-

zelle: Forschung & Praxis für Extrembedin-

gungen» vor.

Mit der neuen Hochgebirgs unterkunft 

ist ein visionäres Bauprojekt der ETH Zü-

rich und des Schweizer Alpen-Clubs SAC 

mit hervorragender Architektur und Vor-

bildcharakter im Bereich Energie- und Res-

sourceneffizienz reaktiviert worden. Vor-

gestellt wird das Projekt von Prof. Dr. 

Meinrad Eberle von der ETH Zürich. Die 

 innovative Automatisierung des Gebäude-

systems wird von Prof. Dr. Lino Guzzella 

 erläutert.

Auf dem Messeplatz ist der Prototyp von 

«Self», einer autarken Raumzelle zur Erpro-

bung neuer Energietechnologien aufge-

baut, welche von Mark Zimmermann von 

der Empa vorgestellt wird.

Das Symposium findet am 12. Januar 

2010 im Congress Center Basel, Saal 

 Montreux, von 13.30 bis 15.30 Uhr statt.

Infos: www.zukunftbau.ch

Baubranche behauptet sich in schwächelndem Wirtschaftsumfeld

Starke Dynamik im Wohnungs- und Tiefbau

Die Bauwirtschaft kann auf ein insgesamt gutes Jahr zurückblicken, nachdem sich die Bautätigkeit trotz einem

Abschwung der Gesamtwirtschaft auf einem hohen Niveau bewegt. Damit erweist sich die Baubranche als erstaunlich

krisenresistent. Doch während sich bereits eine bescheidene Konjunkturerholung abzeichnet, wird der Bauwirtschaft

ein Abschwung verbunden mit einer Wertschöpfungseinbusse vorausgesagt.

Auf den ersten Blick scheint die Bauwirt-

schaft von der allgemeinen Wirtschafts-

krise wenig zu spüren. Dennoch mehren 

sich die Anzeichen, dass auch sie sich auf 

trübere Zeiten einstellen muss. Die stark 

rückläufigen Auftragseingänge im Bau-

hauptgewerbe lassen auf eine deutliche 

Abkühlung schliessen. Deren Ausmass ist 

allerdings noch schwierig einzuschätzen. 

Gemäss dem neulancierten Bauindex 

Schweiz wird sich die Baukonjunktur im 

vierten Quartal 2009 zum zweiten Mal in 

Folge abschwächen. Nun führt eine Kon-

solidierung der Bautätigkeit im Tiefbau in 

Kombination mit der schon seit längerem 

schwächelnden Hochbautätigkeit zu einem 

Absinken des Index. Wie es in dem von 

CS Research und SBV gemeinsam kreier-

ten Bauindex weiter heisst, hat ein letz -

ter Schub im Wohnungsbau fürs Erste 

einen deutlicheren Indexrückgang verhin-

dert. 

Geschäftslage im Projektierungs-

sektor weiterhin erfreulich

Die Projektierungsbüros beurteilen ihre 

derzeitige Geschäftslage anhaltend positiv. 

Dabei ist die Stimmung bei den Ingenieur-

büros zuversichtlicher als bei den Architek-

turbüros, wie aus der Umfrage der Kon-

junkturforschungsstelle der ETH KOF bei 

den Mitgliedfirmen des Schweizerischen 

Ingenieur- und Architektenvereins (SIA) 

hervorgeht. Der Auftragsbestand ist im 

dritten Quartal 2009 leicht angestiegen. 

 Allerdings blieben die ausländischen Auf-

träge weiterhin rückläufig. Die Hälfte der 

Firmen bewertet ihren Auftragsbestand 

dennoch als gross. Die Bausumme neu ab-

geschlossener Verträge hat gegenüber 

dem zweiten Quartal zugenommen. Dies 

sowohl im Wohnungsbau als auch im öf-

fentlichen Bau, wohingegen die Bausum-

men im Wirtschaftsbau weiter gesunken 

sind.

Die Lagebeurteilung der Architekturbü-

ros hat sich im dritten Quartal gegenüber 

der letzen Befragung leicht verbessert. Die 

aktuelle Geschäftslage wird als befriedi-

gend bezeichnet, was auch aus den Auf-

tragsbeständen hervorgeht.

Die Geschäftslagebeurteilung der Inge-

nieurbüros erweist sich auch in der aktuel-

len Umfrage als erfreulich. Die Hälfte spricht 

von gut bis zufriedenstellend. Das gilt vor 

allem für die Planungsbüros im Bereich 

Haus- und Gebäudetechnik. 

Unerwartet hohes Volumen 

im Bauhauptgewerbe

Die nominalen Umsätze im Bauhauptge-

werbe waren im 3. Quartal 2009 um be-

achtliche 6,1 % höher als im Vorjahr und 

 beliefen sich auf rekordhohe 5,4 Mrd. Fran-

ken. Für diese Zunahme sind sowohl der 

Tiefbau (+ 8,9 %) als in bescheidenerem 

Masse auch der Hochbau (+ 3,5 %) verant-

wortlich. Auch die Arbeitsvorräte haben 

sich erfreulich entwickelt und betrugen 

Ende September stolze 11,6 Mrd. Franken 

(+ 5,0 %). Dies ist das Ergebnis der viertel-

jährlichen Konjunkturumfrage des Schwei-

zeri schen Baumeisterverbands (SBV). 

Dank einem Schub im Wohnungsbau 

konnte dieser im drit ten Quartal 2009 ge-

genüber dem Vorjahresquartal um bemer-

kenswerte 7,0 % zulegen. Und die Auf-

tragsbestände notierten Ende September 

um 5,8 % über dem Stand vom September 

2008. Diese Entwicklung lässt sich gemäss 

SBV dadurch erklären, dass die für die 

Nachfrage nach Wohnbauten wichtigen 

Grössen wie Arbeitslosigkeit, Zuwande-

rung und Konsumentenstimmung erst mit 

Verzögerung auf gesamtwirtschaftliche 

Entwicklungen reagieren. Der konjunktu-


